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fiipradjfpûxicF
flîittetlungen ôcs Z>cutfd)Jrf)tDcf3cclfd)cn @pcod)tjeteins

37. groans ôec „Hîfttcilungen"
Êtjriftmonat 1953 9. 3ahrg. 9îr. 12

üereinfad)ung ôcc cedpfcpmbung *

„21m 21. unb 22. nooember tagte bie 2Irbeitsgemeinfchaft für beutfdfe

fpradjpflege in Sdjafftjaufen, rao fie oon ber ©ibgenoffenfctjaft, bem

kanton unb ber ftabt Sdjaffijaufen auf einlabung bes Seutfchfdjroei»

gerifdjen Spradfoereins gaftlid) aufgenommen rourbe. Sie fetfte ihre in
ben gufammenkünften gu Slonftang unb Saigburg begonnenen arbeiten

für eine einheitliche oereinfadjung ber beutfdjen red)tfd)reibung fort. 2tn

ber ausfpradje nahmen oertreter S3eft» unb Sftbeutfdjlanbs, Öfterreichs

unb ber Schroeig teil. Sie übereinftimmung in ben entfdjeibenben fra=

gen unb bie entfd)loffenl)eit, bie feit jahrgefjnten als notroenbig emp»

funbene neuorbnung ber rect)tfd)reibung gemeinfam burd)gufüf)ren, kenn»

geichneten auch tagunff- »r Saigburg aufgepellten empfehlungen

mürben ergängt unb foüen in einer legten fi^ung im frühfommer 1954

ihre enbgültige faffung erhalten. Siefe mirb ber für ben h^röft 1954

norgefehenen großen konfereng norgelcgt roerben, roo auf roefentlicf)

breiterer grunblage bie behörben unb fachoerbänbe ber ermähnten länber

gelegenheit finben fallen, gu biefen oorfdflägen ftellung gu nehmen.

Sie erneuerung ber red)tfchreibung foil nicht nur ben fprachroanb»

* "33orgefc£)lQgen roirb feit meijr als bunbert jähren ber Übergang 3ur gemäßigten

feleinfdjreibung, b. b- jur befd)ränhung ber großbud)ftaben auf fatjanfang, eigennamen

unb böflidjkeitsfürroörter. 'Stud) bie mebrljeit ber „^Irbeitsgemeinfdjaft für fpradjpftege"

bat fid) bafür ausgefprodjcn unb roirb fie ber für ben berbft 1954 oorgefebenen

gefamtbeutfdjen „ortbograpbifdjen konferenj" empfehlen. SDamit fid) unfere lefer

ein bilb non ber roirkung biefer maßreget madjen können, roirb bis auf roeiteres

febe nummer bes „Spradjfpiegels" einen beitrag in biefer fdjreibroeife bringen.
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Hpmctjsplegrl
Mitteilungen öes veutschschweizerischen Sprachvereins

Z7. Jahrgang öer „Mitteilungen"
Christmonat 1933 9. Jahrg. Nr. 12

Vereinfachung öer rechtschreibung *

„Am 21. und 22. November tagte die Arbeitsgemeinschaft für deutsche

sprachpflege in Schaffhausen, wo sie von der Eidgenossenschaft, dem

Kanton und der stadt Schaffhausen auf einladung des Deutschschwei-

zerischen Sprachvereins gastlich aufgenommen wurde. Sie setzte ihre in
den Zusammenkünften zu Konstanz und Salzburg begonnenen arbeiten

für eine einheitliche Vereinfachung der deutschen rechtschreibung fort. An
der aussprache nahmen Vertreter West- und Ostdeutschlands, Österreichs

und der Schweiz teil. Die Übereinstimmung in den entscheidenden fra-

gen und die entschlossenheit, die seit jahrzehnten als notwendig emp-

fundene Neuordnung der rechtschreibung gemeinsam durchzuführen, kenn-

zeichneten auch diese tagung. Die in Salzburg aufgestellten empfehlungen

wurden ergänzt und sollen in einer letzten sitzung im frühsommer 1934

ihre endgültige fassung erhalten. Diese wird der für den herbst 1934

vorgesehenen großen Konferenz vorgelegt werden, wo auf wesentlich

breiterer grundlage die behörden und fachverbände der erwähnten länder

gelegenheit finden sollen, zu diesen Vorschlägen stellung zu nehmen.

Die erneuerung der rechtschreibung soll nicht nur den sprachwand-

* Borgeschlagen wird seit mehr als hundert jähren der Übergang zur gemäßigten

Kleinschreibung, d. h. zur beschränkung der großbuchstaben auf satzansaug, eigennamen

und höflichkeitsfllrwörter. Auch die Mehrheit der „Arbeitsgemeinschaft für sprachpflege"

hat sich dafür ausgesprochen und wird sie der für den herbst 1954 vorgesehenen

gesamtdeutschen „orthographischen Konferenz" empfehlen. Damit sich unsere lcser

ein bild von der Wirkung dieser Maßregel machen können, wird bis auf weiteres

jede nummer des „Sprachspiegels" einen beitrug in dieser schreibweise bringen.
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hingen feit 1901/02, ben jagren ber legten reform, recgnung tragen,
fonbern aucg bie längft notroenbigen erleiegterungen für ben fegul»
unterricgt bringen, ber unter ben roillkürlicgkeiten unferer fcgreibung
feit langem leibet.

Sie teilnegmer oertraten bie anficht, bag biesmat ein entfcgeibenber
fegritt getan roerben muffe. Sie preisgäbe maneger liebgeroorbenen
Überlieferung roirb babei niegt gu oermeiben fein; botg foil ausreiegenbe
gelegengeit beftegen, über abroeiegenbe auffaffungen grünblicg ju bis»
hutieren. Sie gogen anforberungen, bie geute im berufsieben unb im
unterriegt an jebermann geftellt raerben, laffen niegt megr räum für
fpigfinbigkeiten ogne bilbungsroert, mit benen koftbare geit oergeubet
roirb. Sie oereinfaegung ber reegtfegreibung ift aucg besgalb notroen»

big, bamit bie beutfege fpraege igre aufgaben im groifcgenftaatlicgen
oerkegr beffer erfüllen kann.

Sobalb bie reformoorfcgläge enbgültig formuliert roorben finb,
roerben fie ber preffe jur allgemeinen ausfpraege übergeben roerben."

Siefe mitteilung gat bie aus 19 mitgliebern, elf beutfegen unb je
oier öfterreiegem unb Segroeijern beftegenbe arbeitsgemeinfegaft felber
ber preffe übergeben, unb ber fegriftleiter roar aueg babei. Sarum tut
es igm leib, bag er bas im legten geft (feite 144) gegebene oerfpreegen
niegt galten unb bie oorfegläge nocg niegt mitteilen kann. S3ir roaren
eben ber roogl riegtigen anfid)t, es fei beffer, biefe oorfegläge nocgmals
grünblicg gu prüfen, beoor roir bamit an bie öffentlicgkeit träten, bas
erfpare allerlei überflüffige auseinanberfegungen. Sie faege ift eben gar
niegt einfaeg. ®s kann einem ein oereinfacgungsgrunbfag fegr roogl
einleuegten; er fegeint fieg aueg an einigen beifpielen gu beroägren —,
bis man plöglicg auf einen fall ftögt, ber bebenken einflögt. 3um bei»

fpiel — nur als beifpiel; es ift barüber nocg niegts enbgültig befcgloffen
— könnte man roogl baran benken, bie buegftabenoerbinbung „à" ju
erfegen bureg „kk", fo gut roie roir ja fegreiben bb, bb, tt, pp, rr ufro.,
alfo „roakker, blikk, rükken" ufro. Ser lefer roürbe fieg rafeg baran
geroögnen, unb ber fegüler mügte fegon roieber etroas roeniger lernen,
aueg bie ausnagme bei ber filbentrennung niegt, roo er ja jegt fegon

„k=k" fegreiben mug. SDÎan könnte ferner baran benken, bas begnungs»g
abgufegaffen ; benn roenn man „feglafen, golen, feiig" u. a. ogne g fegrei»
ben kann, obfegon ber felbftlaut barin niegt kürger ift als in „roagl,

146

lungen seit 1991/02, den jähren der letzten reform, rechnung tragen,
sondern auch die längst notwendigen erleichterungen für den schul-
unterricht bringen, der unter den willkürlichkeiten unserer schreibung
seit langem leidet.

Die teilnehmer vertraten die anficht, daß diesmal ein entscheidender
schritt getan werden müsse. Die preisgäbe mancher liebgewordenen
Überlieferung wird dabei nicht zu vermeiden sein: doch soll ausreichende
gelegenheit bestehen, über abweichende auffassungen gründlich zu dis-
kutieren. Die hohen anforderungen, die heute im berufsleben und im
unterricht an jedermann gestellt werden, lassen nicht mehr räum für
spitzsindigkeiten ohne bildungswert, mit denen kostbare zeit vergeudet
wird. Die Vereinfachung der rechtschreibung ist auch deshalb notwen-
dig, damit die deutsche spräche ihre aufgaben im zwischenstaatlichen
verkehr besser erfüllen kann.

Sobald die reformvorschläge endgültig formuliert worden sind,
werden sie der presse zur allgemeinen aussprache übergeben werden."

Diese Mitteilung hat die aus 19 Mitgliedern, elf deutschen und je
vier Österreichern und Schweizern bestehende arbeitsgemeinschaft selber
der presse übergeben, und der schriftleiter war auch dabei. Darum tut
es ihm leid, daß er das im letzten heft (seite 144) gegebene versprechen
nicht halten und die vorschlage noch nicht mitteilen kann. Wir waren
eben der wohl richtigen anficht, es sei besser, diese vorschlage nochmals
gründlich zu prüfen, bevor wir damit an die öffentlichkeit träten, das
erspare allerlei überflüssige auseinandersetzungen. Die sache ist eben gar
nicht einfach. Es kann einem ein Vereinfachungsgrundsatz sehr wohl
einleuchten: er scheint sich auch an einigen beispielen zu bewähren —,
bis man plötzlich auf einen fall stößt, der bedenken einflößt. Zum bei-
spiel — nur als beispiel; es ist darüber noch nichts endgültig beschlossen

— könnte man wohl daran denken, die buchstabenverbindung „ck" zu
ersetzen durch „kk", so gut wie wir ja schreiben dd, bb, tt, pp, rr usw.,
also „wakker, blikk, rllkken" usw. Der leser würde sich rasch daran
gewöhnen, und der schlller müßte schon wieder etwas weniger lernen,
auch die ausnahme bei der silbentrennung nicht, wo er ja jetzt schon

„k-k" schreiben muß. Man könnte ferner daran denken, das dehnungs-h
abzuschaffen: denn wenn man „schlafen, holen, selig" u. a. ohne h schrei-
den kann, obschon der selbstlaut darin nicht kürzer ist als in „wähl,
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mel)l, îjof)!", könnte mon aud) „keren" fctjreiben ftatt „kehren". 3mr

fid) allein roiirbe groar biefe oereinfad)ung bas gerooljnte fdjriftbilb
fd)on ftärker ftören als bas „kk"; immerhin märe es nod) erträglid).
3Benn nun aber biefe groei oereinfacljungen in bemfelben roort oor»

kommen, roenn eiroa aus ber „rückkeljr" eine „riikker" ober gar eine

„rükkker" mürbe, fo l)ätte bas etmas befrembenbes. Unb roenn einige

fold)er oereinfad)ungen, für fid) betrachtet, oernünftig unb berechtigt

erfd)einen unb bas fdjriftbilb bes eingelnen mortes nod) nid)t ftark oer=

änbern mürben —, roenn im fortlaufenben tejt ihrer mehrere nad)ein=

anber oorkommen, fühlt fid) ber lefer leidjt abgeftoffen unb ift geneigt,

bie gange beroegung abgutehnen. 2)esf)alb müffen bie an unb für fid)

einleud)tenben oorfd)löge bis in alle eingelfjeiten unb im gufam»
menhang längerer tejte geprüft roerben. Safür finb oerfcfjiebene

ausfd)üffe gebilbet roorben, bie ber nädjften tagung ber arbeitsgemein*

fd)aft im frühfommer roohlüberlegte oorfd)läge machen roerben. Siefe
roerben bann ber öffentlichkeit übergeben unb fallen in preffe unb fad)=

oerbänben befprodjen roerben. 3m Ijerbft foil bann bie grojfe „ortfjo=

grapl)ifd)e konfereng" ftattfinben, gu ber roeitere kreife beigegogen roer=

ben: behörben, unterrid)tsanftalten, oerbänbe bes gefamten buctjgeroerbs

unb ber preffe, fdjriftfteller, oereine gur Sprachpflege unb alles, roas be=

ruflich mit ber fdjrift gu tun hat. Sie befdjlüffe biefer oerfammlung
roerben bann ben lanbesregierungen unterbreitet unb empfohlen. 3üir
heute müffen fid) unfere lefer begnügen mit ber tatfache, bah fadje

im flujj ift unb in abfehbarer geit gu einem giele kommen roirb.

'öom Kottenbunô unô oom ecften ©bccroalltjec Hattucpcds

3Bol)l roenige £eute nörblid) ber ©rimfel hatten bisher gemufft, bah

im Oberroallis unter bem 9îamen „91ottenbunb"* feit fünf 3af)ren ein

herein am Söerke ift, ber auf bem 33oben feiner engern ifSimat, bes

beutfd)fprad)igen Oberroallis, bie gleichen 3iele oerfolgt roie ber Seutfd)=

f;djroeigerifct)e Spradjoerein im gefamten ©ebiet ber beutfdjen Sdjroeig.

©s ift barum auch kein 3ufall, bah ker Obmann biefes 23unbes,

Sr. 31 nton Saigmann in Sörig, aud) gu ben eifrigften SUiitgliebern

unferes Vereins gählt. 31m 1. 9îooember trat ber 9tottenbunb gum erften*

* „^Kotten" ift bie beutfcfje, im Oberroallis allgemein gebraudjte ÜTamensform
ber SRtjone.
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mehl, hohl", könnte man auch „Keren" schreiben statt „kehren". Für
sich allein würde zwar diese Vereinfachung das gewohnte schriftbild

schon stärker stören als das „kk": immerhin wäre es noch erträglich.

Wenn nun aber diese zwei Vereinfachungen in demselben wort vor-
kommen, wenn etwa aus der „rückkehr" eine „rükker" oder gar eine

„rükkker" würde, so hätte das etwas befremdendes. Und wenn einige

solcher Vereinfachungen, für sich betrachtet, vernünftig und berechtigt

erscheinen und das schriftbild des einzelnen mortes noch nicht stark ver-

ändern würden —, wenn im fortlaufenden text ihrer mehrere nachein-

ander vorkommen, fühlt sich der leser leicht abgestoßen und ist geneigt,

die ganze bewegung abzulehnen. Deshalb müssen die an und für sich

einleuchtenden vorschlüge bis in alle einzelheiten und im zusam-
menhang längerer texte geprüft werden. Dafür sind verschiedene

ausschllsse gebildet worden, die der nächsten tagnng der arbeitsgemein-

schaft im srühsommer wohlüberlegte vorschlüge machen werden. Diese

werden dann der öffentlichkeit übergeben und sollen in presse und fach-

verbänden besprochen werden. Im herbst soll dann die große „ortho-
graphische Konferenz" stattfinden, zu der weitere kreise beigezogen wer-
den: behörden, Unterrichtsanstalten, verbände des gesamten buchgewerbs

und der presse, schriftsteller, vereine zur sprachpflege und alles, was be-

ruflich mit der schuft zu tun hat. Die beschlüsse dieser Versammlung

werden dann den landesregierungen unterbreitet und empfohlen. Für
heute müssen sich unsere leser begnügen mit der tatsache, daß die sache

im fluß ist und in absehbarer zeit zu einem ziele kommen wird.

vom Rottenbunö und vom ersten Gberwalliser Kulturpreis

Wohl wenige Leute nördlich der Grimsel hatten bisher gewußt, daß

im Oberwallis unter dem Namen „Rottenbund"* seit fünf Iahren ein

Berein am Werke ist, der auf dem Boden seiner engern Heimat, des

deutschsprachigen Oberwallis, die gleichen Ziele verfolgt wie der Deutsch-

schweizerische Sprachverein im gesamten Gebiet der deutschen Schweiz.

Es ist darum auch kein Zufall, daß der Obmann dieses Bundes,
Dr. Anton Salzmann in Brig, auch zu den eifrigsten Mitgliedern
unseres Vereins zählt. Am 1. November trat der Rottenbund zum ersten-

* „Rotten" ist die deutsche, im Oberwallis allgemein gebrauchte Namensform
der Rhone.
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